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1. Ei nführung

Bekanntlich ist die zeitgenössische Beschäftigungstheorie
durch die beiden konkurrierenden Modelle der "neuen klassi-
schen" und der "neuen Keynesianisehen" Makroökonomik (NCM
und NKM) geprägt. Beide beruhen auf dem grundlegenden, für
die mikrotheoretische Fundierung der Makroökonomik essen-
tiellen Konzept des temporären Gleichgewichts; sie unter-
scheiden sich darin, welchen ökonomischen Variablen aus-
reichende Flexibilität zugebilligt wird, um die für tempo-
räres Gleichgewicht erforderliche Konsistenz der Wirtschafts'
plane zu besorgen. Bei grundsätzlich gleichen Annahmen be-
züglich der Reagibilität von Mengen postuliert die NCM
volle Flexibilität sämtlicher Preise, während für das Modell
der NKM Preisreaktionen zu langsam verlaufen bzw. Preise
in diesem Sinne als fix zu betrachen sind. ' Beide Modelle
lassen sich durch geeignete Ausdehnung des Zeithorizonts
und damit der Berücksichtigung von Veränderungen vorher als
invariant betrachteter Variablen zu dynamischen Ansätzen
weiterentwickeln; sie erlauben damit eine Erklärung ökono-
mischer Prozesse, die traditionell Gegenstand der Konjunk-
turtheorie sind. Insofern ist berechtigt, auch von alterna-
tiven Ansätzen einer Neuformulierung der Konjunkturtheorie
zu sprechen.

Das NCM-Konjunkturmodel1 wird in der Literatur unter dem
Stichwort Equilibrium Theory of the Business Cycle (LUCAS
1975) diskutiert und wird in diesem Seminar von JÄGER re-
feriert und'kommentiert. Gegenstand der folgenden Ausfüh-
rungen ist als Ergänzung dazu das bisher noch weniger in-
tensiv erörterte Modell der NKM-Konjunkturtheorie bzw.

1) NCM und NKM sind - wie durch das gelegentlich verwendete Begriffspaar
Mengenrationierung vs. Preisrationierung suggeriert wird - nicht spie-
gelbildliche Konzepte, da für die NCM, anders als für das MARSHALL-
Modell, auch die Mengen flexibel sind.
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Konjunkturmodell auf Basis der Konzeption temporären Gleich-
gewichts bei Mengenrationierung (TGM). Procediert wird in
der Weise, daß zunächst die allgemeine Struktur eines sol-
chen Modells charakterisiert wird (Abschnitt 2) und anschließend
die bisher publizierten Entwürfe bzw. von mir aereinfachte
Versionen diskutiert (Abschnitt 3) und kommentiert werden
(Abschnitt 4 ) .

2. Die Position des NKM-Modells im Rahmen einer allgemeinen
Theorie ökonomischer Dynamik

2.1. Der systematische bzw. nicht-stochastisehe Kern von
NCM- und NKM-Konjunkturmodel1 kann als geignete Vereinfa-
chung eines Systems

x = Af(x,t) (1)

simultaner Differentialgleichungen verstanden werden. In
(1) ist x ein n-Vektor sämtlicher relevanter Zustandsva-
riablen des ökonomischen Systems, x (:= dx/dt) deren Ab-
leitung nach der Zeit und t exogener Zeiteinfluß, der
i.a. über die Veränderung nicht explizit bezeichneter Para-
meter wirkt. Der n-Vektor A. mißt die Anpassungsgeschwindig-
keit des jeweiligen Prozesses, wobei im einfachsten Fall
X = const. > o. ' Grundsätzlich ist \ stets endlich, d.h.
eine zeitlose Anpassung irgendeiner ökonomischen VariableTT
ist in wörtlichem Sinn nicht vorstellbar. Allerdings können
durchaus ökonomisch signifikante Unterschiede in den An-
passungsgeschwindigkeiten verschiedener Variablen existie-
ren. Dieses Faktum ist in folgender Weise analytisch ausnutz-
bar: Angenommen, man könne eine Grenze A € (o,°°) festlegen,

1) Bei Deduktion aus einem intertemporalen Optimierungskalkül ist X
i.a. positiv mit der Distanz zwischen aktuellem x und dem steady
State von x korreliert.
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die eine sinnvolle Klassifikation nach "schnellen" und
"langsamen" ökonomischen Variablen oder Prozessen erlaubt,
derart daß x. genau dann "schnell" resp. "langsam" ist,
wenn das zugehörige ^ > (<) X. Dann kann man (1) in

*s = Vs ( W * ) Xs V

} (2)

mit xs ( x ^ als "schnelle" ("langsame") Variable.

Für die "schnellen" Variablen wird anschließend * S M S -
vereinfacht, so daß (2) in

f s ( x s , x r t ) = o

1

}

übergeht bzw. bei Lösung von f (.) = o nach x ' - in

x s = g s ( x . r t )
(4)

Hierin beschreibt x = g s(.) das temporäre Gleichgewicht
des Systems in Abhängigkeit vom aktuellen Niveau der "lang^
samen" Variablen und der Zeit resp. den entsprechenden
exogenen Parametern. Grundsätzlich können für einen einzel-
nen Markt der Preis, die Menge oder auch Preis und Menge
"schnelle" Variable darstellen; auf der anderen Seite
braucht aber auch weder das eine noch das andere der Fall
zu sein.

1) Lösbarkeit sei gewährleistet.
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2.2. Die Etikettierung der einzelnen ökonomischen Variablen
als "langsam" oder "schnell" ist im Prinzip entscheidungs-
theoretisch zu fundieren. Für das in der Literatur verwen-
dete Procedere ist allerdings der bloße Hinweis auf Plausi-
bilität typisch. Die damit weitgehend arbiträren Spezifika-
tionen unterscheiden sich daher zum Teil beträchtlich. NCM-
und NKM-Konzeptionen, di ehier keine Ausnahme machen, stim-
men insofern überein, als Erwartungen und Bestandsvariable
der verschiedenen Provenienz grundsätzlich als "langsam"
gelten. Erwartungen beziehen sich dabei auf sämtliche für
die Planungen in der Gegenwart relevanten ökonomischen Va-
riablen in der Zukunft] Bestände umfassen Vorräte von Pro-
duktionsfaktoren, Vermögensbestände, den Stand der Informa-
tion, das Niveau technischen und organisatorischen Wissens
einschl. der Inf ormäfci onstechnol ogi e etc. Darüber hinaus
existieren.für die NCM grundsätzlich keine langsamen Varia-
blen. Im temporären Gleichgewicht sind daher sämtliche Preise
und Mengen als Funktionen von Erwartungen, Beständen und
exogenen Parametern bestimmt. Für die NKM dagegen sind Gü-
terpreise, Lohnsatz und u.U. auch Zinssätze langsame Variable;
unter den Determinanten der temporär gleichgewichtigen Men-
gen treten folglich zusätzlich zu Erwartungen, Beständen
und exogenen Parametern auch Preise, Lohnsätze und Zinssätze
auf. Dieser Unterschied zwischen NCM und NKM impliziert
offensichtlich, daß ein endogener Konjunkturzyklus im Rah-
men des von der NCM inspirierten Modells des gleichgewich-
tigen Konjunkturzyklus nur mit Hilfe "geeigneter" Reaktionen
von Beständen (Produktionskapazität, Informationsstand) ent-
stehen kann, während im NKM-Ansatz z.B. auch instabile
Prozesse der Bildung von Preisen und Lohnsätzen zyklenbil-
dend wirken können.
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2.3. Betrachtet man als Kriterium für die NKM die Existenz
rationierter Märkte bzw. inflexibler Preise, dann ist na-
türlich auch das um den Arbeitsmarkt ergänzte IS/LM-Text-
buchmodell bereits eine Variante der NKM-Beschäftigungstheo-
rie; seine Erweiterung um Akkumulationsaspekte führt folg-
lich zu einem einfachen NKM-Konjunkturmodel1. Von der Genesis
her einsichtig,hat es zwangsläufig gewisse Ähnlichkeiten
mit dem HARROD-Wachstumsmodell. Auf der anderen Seite ist
aber auch ein neoklassisches Wachstumsmodell dann als NKM-
Ansatz zu bezeichnen, wenn die Annahme voll flexiblen Lohn-
satzes aufgegeben wird und folglich Rationierungen am
Arbeitsmarkt auftreten können. Die zeitliche Erweiterung
des mittlerweile nahezu klassischen Modells des TGM von
BARRO/GROSSMAN (1977) resp. MALINVAUD (1977) führt, da hier
auch der Gütermarkt rationiert sein kann, von vornherein
zu einer allgemeineren Version eines entsprechenden Konjunk-
turmodells. Ein nächster Schritt bestünde offensichtlich
darin, auch für den Geld- resp. Kreditmarkt Rationierungen
nicht auszuschließen. Aber auch im Rahmen einer Festlegung
auf Güter- und Arbeitsmarkt als potentiell nicht preisge-
räumten Märktesind der Phantasie bezüglich im Detail un-
terschiedlicher Annahmen kaum Grenzen gesetzt.

3. Das NKM-Konjunkturmodel1 in der Literatur

3.1. Übersicht

Die bisher vorliegenden Beiträge zum NKM-Modell mit Akku-

mulation sind schnell aufgezählt: es handelt sich um die

bekannte Monographie von MALINVAUD (198o a) sowie Aufsätze

von ITO (198o), D'AUTUME (198o) und nochmals MALINVAUD

(1982). Zum Modellrahmen erstens, d.h. Desaggregationsgrad

1) Mit gewissen Einschränkungen ist ferner der Beitrag von HENIN/MICHEL
(1982) zu erwähnen.
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und Funktionsweise der Märkte, ist zu konstatieren:

(a) grundsätzlich wird eine geschlossene Wirtschaft mit
einem Produktionssektor ' unterstellt;

(b) die MALINVAUD-Model le basieren auf zwei Märkten,Arbeits-
und Gütermarkt (laufende Produktion), die beide i.S.
eines TGM "geräumt" werden; ITO führt einen dritten
Markt in Gestalt eines Marktes für existierende Kapi-
talgüter ein und nimmt an, daß dieser Markt sowie der
Gütermarkt stets kompetitiv und rationierungsfrei ge-
räumt, d.h. gleichgewichtig i.S. von WALRAS sind;
D'AUTUME schließlich berücksichtigt als vierten Markt
einen Geldmarkt (Finanzaktiva), der stets Walrasianisch
gleichgewichtig ist, läßt aber - wie MALINVAUD - Ra-

2)tionierung auf dem Gütermarkt zu; ;

(c) sofern rationiert wird, geschieht dies in allen Fällen
gemäß einer Rationierungsregel, deren Resultat sich in
Transaktionen niederschlägt, die der sog. HAHN-NEGISHI-
Regel (kurze Marktseite) entsprechen. Art und Ausmaß
der Rationierung - gemessen an den "unbeschränkten"
(notional) Transaktionswünschen - entscheidet über Vor-
zeichen und Größenordnung der Veränderung von Preisen
zwischen zwei zeitlich benachbarten TGM-Zuständen.

1) Der Fall mehrerer Sektoren wird von MALINVAUD (198ob) explizit nur
im Rahmen eines stationären Modells untersucht.

2) D.h. die flow- (stock-)Märkte sind grundsätzlich rationiert
(gleichgewichtig i.S. von WALRAS).
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Zu den Hypothesen zweitens, auf denen die aggregativen
excess demand-Funktionen beruhen, sind als wichtigste Ge-
meinsamkeiten bzw. Unterschiede zu benennen:

(d) Lagerhaltungsaktivitäten sind allgemein nicht zugelas-
sen ;

(e) bei durchweg vernachlässigtem technischen Fortschritt
gehen ITO und D'AUTUME von einer traditionellen, ex
ante- und ex post- Substitution erlaubenden neoklas-
sischen Produktionsfunktion aus (putty-putty) ; MALIN-
VAUD nimmt in seinem früheren bzw. späteren Beitrag
Limitationalitat ex ante und ex post (clay-clay) bzw.
Substituierbarkeit ex ante plus Limitationalitat ex
post (putty-clay) an;

(f) Unterschiede bestehen in dem für notwendig befundenen
Ausmaß mikrotheoretischer Fundierung und in der Art
und Weise dieser Begründung (Qualität des unterstellten
Entscheidungsproblems). Entsprechend variieren die
letztlich in das Makromodell eingehenden Verhaltens-
hypothesen. Bemerkenswert allerdings ist,, daß in allen
Fällen unelastisches Arbeitsangebot postuliert wird;

(g) grundsätzlich ad hoc sind die Hypothesen der Erwartungs-
bildung; Möglichkeiten einer Endogenisierung werden von
MALINVAUD (198oa) nur angedeutet.

Ein konkreter Eindruck von der Funktionsweise und den Aussa-
gemöglichkeiten eines NKM-Konjunkturmodel1s soll im folgenden
anhand von drei Beispielen vermittelt werden. Dabei handelt
es sich um mehr oder weniger vereinfachte Versionen voran-
stehend erwähnter Literaturbeiträge: unter 3.2. wird das
ITO-Modell als mittelfristiges NKM-Modell mit rationiertem
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A r b e i t s m a r k t r e f e r i e r t , ' u n t e r 3 . 3 . e i n e s t a r k v e r e i n f a c h t e

Fassung des MALINVAUD (198oa ) -Mode l1s a l s Mode l l m i t r a t i o -

n i e r t e m G ü t e r - und A r b e i t s m a r k t , u n t e r 3 . 4 . dann e i n um

e inen Ge ldmark t e r w e i t e r t e s System v o r g e t r a g e n . Un te r 3 . 4 .

h a n d e l t es s i c h um e i n e e i n f a c h e , von m i r vorgenommene E r -

w e i t e r u n g des MALINVAUD ( 1 9 8 o a ) - M o d e l 1 s . 2 )

3 . 2 . R a t i o n i e r t e r A r b e i t s m ä r k t ( ITO 198o)

3 . 2 . 1 . S z e n a r i o

B e t r a c h t e t w i r d e i n e e i n s e k t o r a l e gesch lossene W i r t s c h a f t

ohne S t a a t , bes tehend aus A r b e i t s m a r k t , Mark t f ü r l a u f e n d

p r o d u z i e r t e Güter ( " G ü t e r m a r k t " i . e . S . ) sowie e inem Mark t

f ü r vorhandene K a p i t a l g u t e r . Die F u n k t i o n s w e i s e des G ü t e r -

mark tes i s t " n e o k l a s s / i s c h " , d . h . es e x i s t i e r t ke i ne e i g e n -

s t ä n d i g e I n v e s t i t i o n s f u n k t i o n , so daß s i c h weder e i n Räu-

mungsproblem a l l g e m e i n noch e i n s p e z i e l l e s R a t i o n i e r u n g s -

prob lem zw ischen Konsum- und I n v e s t i t i o n s n a c h f r a g e s t e l l e n

kann . ' Der A r b e i t s m a r k t i s t mangels a u s r e i c h e n d e r F l e x i -

b i l i t ä t des R e a l l o h n s a t z e s nur r a t i o n i e r t g l e i c h g e w i c h t i g ,

während der Mark t f ü r vorhandene K a p i t a l g ü t e r W a l r a s i a n i s e h

geräumt i s t , d . h . der r e l a t i v e K a p i t a l g ü t e r p r e i s ( i . S . von

c a p i t a l use r c o s t s ) z e i t l o s r e a g i e r t .

1) Das Analyseprocedere i s t gegenüber dem Original erhebl ich vere infacht .
Der ITO-Beitrag selbst zeichnet sich dank über f lüss ig aufgeblähter
Mathematik n icht gerade durch besondere E ins ich t igke i t in den ökono-
mischen Charakter der Anpassungsprozesse aus.

3) Damit e n t f ä l l t na tü r l i ch g le i chze i t i g die Möglichkeit Keynesianischer
Arbe i t s los igke i t .

2) Grundsätzlich hätte an dieser Ste l le auch der Ansatz von D'AUTUME
(198o) d i s k u t i e r t werden können. Die Verwendung einer put ty pu t ty -
Technologie sowie die Annahme, daß ein Markt f ü r vorhandene Kap i ta l -
guter e x i s t i e r t , komplizieren das Modell de ra r t , daß sich seine
Darstellung schon aus Platzgründen verb ie te t . Darüber hinaus lohnt
sich der Aufwand m.E. auch aus ökonomischen Gründen nur wenig.
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ökonomische Entscheidungsträger oder Akteure sind Haushalte
und Firmen. Die in Konsum- und Arbeitsangebotshypothese zum
Ausdruck kommenden Dispositionen der Haushalte sind nicht
explizit mikrotheoretisch begründet. Beides hat man sich
allerdings als einfache makrotheoretische Interpretation
individueller Nutzenmaximierung im Rahmen eines zweiperio-
digen Modells überlappender Generationen (ohne Vererbung)
vorzustellen. Dieser Bezug läßt die Annahme unelastischen
Arbeitsangebots und einer differential saving function ä
la KALDOR sinnvoll erscheinen, wobei allerdings eine ver-
gleichsweise größere Sparquote aus dem Lohneinkommen zu
unterstellen ist. ' Mit der KALDOR-Hypothese wird der Be-
schäftigungsgrad Argument der Konsumfunktion und repräsen-
tiert die vom Arbeits- in den Gütermarkt hinein wirkenden
spillover- bzw. Übertragungseffekte.

Das für die Haushalte ohne besondere Erwähnung" verlangte
kompetitive Verhalten gilt auch für die Fi rmen. Ihre Ziel-
setzung ist langfristige Gewinnmaximierung, die de facto
- da von der Wirksamkeit friktioneller Anpassungshemmnisse
aller Art abstrahiert wird - zu einer mit kurzfristiger Ge-
wi nnmaximierung identischen Allokation der Faktoren führt;
die Entscheidung bezieht sich auf die Festlegung des laufen-
den Einsatzes von Arbeit und Kapital (existierende Kapital-
g ü t e r ) . Zur Technologie schließlich wird eine neoklassische
putty-putty-Technologie mit konstanten Skalenerträgen unter-
stellt; Lagerhaltung findet nicht statt.

1) Wird Vererbung ausgeschlossen (s.o.), dann hat in einem zwei periodigen
Lebenszyklus-Modell die alte Generation als die Klasse der "Kapitali-
sten" kein Interesse mehr an Akkumulation.
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Unter diesen Umständen ist der Beschäftigungsgrad im tempo-
rären Gleichgewicht durch die Arbeitsnachfrage oder - sofern
geringer - das Arbeitsangebot bestimmt. Die Arbeitsnachfrage
ist auf Basis eines kompetitiv akzeptierten Real!ohnsatzes
und unter Zugrundelegung des vorhandenen Bestandes (unelastisch
angebotener) Kapitalgüter kalkuliert; dieser Bestand wird
wegen der unterstellten vollen Flexibilität ihres (realen)
Preises, d.h. der capital user costs, voll vom Markt akzep-
tiert.

Zwischen zeitlich benachbarten TGM können sich Kapitalbestand,
Arbeitskräftepotential und Reallohnsatz ändern:

(a) die Entwicklung des Kapitalbestands liegt mit der Er-
sparnis der Haushalte fest;

(b) die Entwicklung des Arbeitskräftepotentials ist exogen]

(c) für die Entwicklung des Real 1 ohnsatzes werden zwei un-
terschiedliche Hypothesen geprüft:

- das "einfache" kompetitive Gesetz von Angebot und

Nachfrage,

- eine Erweiterung dieses Ansatzes um die Veränderung
der Produktivität (Grenzprodukt der Arbeit).

Im folgenden wird diese Annahme zunächst formalisiert. An-
schließend werden die Eigenschaften der durch das Modell
erklärten Entwicklungsprozesse untersucht.
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3.2.2. Funktionsweise und Aussagen

(a) Die (neoklassische) Produktionsfunktion laute '

F(N,K) = Y Fi > o, F^. < o (1)

und erfülle auch die übrigen INADA-Bedingungen, so daß

f(K/N) = y, y := Y/N, f(K/N) := F(K/N,1)

f' > o, f" < o (l) 1

Aufgrund des geeignet formulierten Walrasianisehen Gesetzes
ist das temporäre Gleichgewicht bei Mengenrationierung (TGM)
vollständig durch die Beziehungen für Kapitalguter- und
Arbeitsmarkt definiert. Bei Vernachlässigung von Abschrei-
bungen gilt:

(2)

f'(Kd/N) - r = o

K' - K }
Kd = Ks = K

[f(K/Nd) - (K/Nd)f'(K/Nd)l - v = o

NS = N } (3)
N = min(N d,N s)

Damit ist TGM mit

N = min[Q(v)K, ft] 2 ) (4)

1) Zur Erklärung der Symbole s. Anhang. Die Numerierung der Formeln
geschieht abschnittsweise.

2) o(v) = K/N|f(K/N) - (K/N)f(K/N) - v - o
mit Q'(v) = 1/(K/N)3f" < o.
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beschrieben, und es folgen

r = f'(K/N) (5)

y = f(K/N) (6)

Neben (Y,N,r) ist natürlich auch die Ersparnis mit

S = s KNf(K/N) + (s w-s K)vN (7)

o < s^.s,, < 1 SwjS,, = const.
Is W l\ W

endogen bestimmt. Für die weiteren Überlegungen wird (4)

umgeschrieben zu

N/K = min[Q(v)k,l] , k := K/K ( 4 ) '

Da der Gütermarkt stets konsistent mit dem Arbeitsmarkt ge-
räumt ist, existiert kein Keynesianisches Regime. Walrasia-
nisches Gleichgewicht sowie die Regime (neo-)klassischer
Arbeitslosigkeit und zurückgestauter Inflation sind
wie folgt bestimmt:

RCL } = (v,k)lo(v)k-l { < } o (8)
I

Da Q(v)k-l=o •» v=f(k)-kf'(k) und 3[Q(v)k-l]/3k = Q(v) > o ,
entspricht ihre Lage der in Fig. 1 dargestellten Situation.
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Fig. 1: T e m p o r ä r e s G l e i c h g e w i c h t bei r a t i o n i e r t e m A r b e i t s m a r k t

Die Dynamik d e s , S y s t e m s ist durch A n n a h m e n an die A k k u m u l a ^
t i o n , die E n t w i c k l u n g von H und die V e r ä n d e r u n g des Reallohn-

satzes g e k e n n z e i c h n e t . Es gelte in di e s e r R e i h e n f o l g e :

K = S = s K N f ( K / N ) + ( s w - s K ) v N

.1)

fl = n n = const. > o

v = £(Nd/K-l) = const. > o

(9)

(lo)

(11)

1)'Auf die Analyse der o.e.,durch Produktivitätseffekte modifizierten
Reallohndynamik wird verzichtet. Sie ist weder plausibel noch föftrt
sie zu qualitativ anderen Aussagen über den ökonomischen Ablauf.



- 15 -

(b) Formal ist das Modell mit (9) - (11) unter Beachtung
von (4) 1 für N/K und N = Q ( V ) K durch ein aus zwei Diffe-
rentialgleichungen in (v,k) bestehendes System charakteri-
siert, dessen qualitative Eigenschaften in einem Phasen-
diagramm diskutiert werden können. Die entsprechenden Dif-
ferentialgleichungen lauten allgemein '

k = m i n [ o ( v ) k , l ] { s K f [ m i j ^ j ] + (s w-s K)v} - nk (12)

v = E[Q(v).k - 1] (13)

Für (13) ist mit (11) eine regimespezifisch unterschiedlieh
starke Anpassung vorgesehen. Da dieser Unterschied das qua-
litative Systemverhalten unberührt läßt, kann unterstellt
werden, daß g für beide Regime identische Größenordnung auf-
weist. Dann gilt also allgemein zunächst für v ( v , k ) , d.h.
für (13): '

v > o für vlk-l/Q(v) ä o

3V/3V = gkG'(v) = i/k 2f" < O (13)l

3v/3k = gQ(v)
d v / d k l v = o =

Für die Akkumulationsbeziehung k ( k , v ) , d.h. ( 1 2 ) , ist nach
Regimen zu unterscheiden.

1) Beziehung (12) folgt aus der Definition von k, i.e.
k = (K/K) = K/K - nk unter Verwendung von (9);für (13) wird in (11)
Nd/K = (Nd/K)/(N/K) = k(Nd/K) = k-fl(v) geschrieben.
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( I ) R C L - R e g i m e ( N / K = Q ( v ) k < 1 )

k = o ( v ) k [ s K f ( 1 / Q ) + ( s w - s K ) v ] - nk

k > o f ü r k l Q ( v ) [ . ] - n > o , k * o

a \t I d \t I * — O

3 k / 3 v | - = Q < 0

f ü r a > ( l - s K / s w ) k f ' / f

o := - f ' ( f - k f ' ) / k f f " > o l">

d v / d k | - = Q - o

( I I ) R j - R e g i m e ( N / K ) = 1 )

k '= s K f ( k ) + ( s w - s K ) v - nk

k > o f ü r v = [ s K f ( k ) - n k ] / ( s K - s w )

3 k / 3 k | ^ = Q = - [ s w f ( k ) - k f ' ( k ) ] / k < o ( 1 2 ) "

3 k / 3 v = ( s w - s K )

d v / d k ] |̂  = 0 = s w [ f ( k ) - k f ( k ) ] / k ( s w - s K ) > o f ü r s w < s K

D i e I n f o r m a t i o n e n u n t e r ( 1 2 ) ' , ( 1 2 ) " u n d ( 1 3 ) ' e r l a u b e n d i e . _

A n f e r t i g u n g d e s P h a s e n d i a g r a m m s f ü r d a s a u s ( 1 2 ) u n d ( 1 3 )

b e s t e h e n d e S y s t e m e n t s p r e c h e n d F i g . 2 , w o b e i s u > s „ u n -
n \ ——~—~— • W . I N

terstellt wurde. ' Eindeutiger SS = [(v,k)Ik(R C L)=k(Rj)=v=o]

1) Es handelt sich dabei um die auch für das neoklassische Grundmodell
bereits für sw*sK notwendige und hinreichende Stabilitätsbedingung.
Hinreichend i s t offenbar, unabhängig vona, SK"SU

 > °-
2) Fig. 2 i s t mit Fig. 1 von ITO (198o, S. 391) identisch.
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ist offenbar d a s j e n i g e Wal rasi ani sehe G l e i c h g e w i c h t W<-s
( R e g i m e g r e n z e ) , bei dem die K a p i t a l a u s s t a t t u n g pro Kopf
sowohl nach Rr-i" als auch nach Rr-Dynamik s t a t i o n ä r ist.
Das P h a s e n d i a g r a m m legt die Vermutung n a h e , daß nach den
bisher getroffenen Annahmen W S s z u m i n d e s t lokal stabil ist.
Tatsächlich ergibt auch die genauere A n a l y s e , daß unter

den B e d i n g u n g e n , unter denen a k / 3 v t." „ < 0 g i l t , lokale
l ) I

S t a b i l i t ä t des SS v o r l i e g t . ' Ferner l ä ß t s i ch - wie eben-

f a l l s b e r e i t s aufgrund des Phasendiagramms zu vermuten

F i g . 2: Phasendiagramm f ü r Sw >

1) Die Analyse der Systemdeterminante von (12), (13) ergibt - im SS
entwickelt - für Auslenkungen nach RQL und Rj offenbar stets sp J<-

= (3k/3k+3v/av)ss < 0; für det Js erhält man;unter den im Text unter
( I ) erwähnten Annahmen für Auslenkungen nach RCL offenbar det JS(RCL)> 0»
für Auslenkungen nach Rj g i l t det J$(Ri)>o offenbar ohne weiteres für

3k/3v=(sw-sK)<o, d.h. sK>Su. Für sups^ s t e l l t man durch Ausrechnen der
Determinante' fes t , daß unter den Bedingungen, unter denen das neoklassische
Grundmodell stabil i s t , auch hier det Js(Rj)>o.
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ist - leicht nachweisen, daß grundsätzlich nur für s K > s.,
die Anpassung an den - stets stabilen - Walrasianisehen SS
mit ("Konjunktur"-)Schwankungen verbunden sein kann.

Wie eingangs erwähnt, ist die in Fig. 1 dargestellte Situa-
tion s w > s K das interessantere \Szenario, wenn auf die Be-
gründung der Konsumhypothese mithilfe des zweiperiodigen
Lebenszyklus-Ansatzes rekurriert wird. Obwohl Schwankungen
nicht auftreten können, existiert eine Vielfalt qualitativ
unterschiedlicher Anpassungspfade, auf denen das System
nach einer temporären Störung zum ursprünglichen SS zurück-
finden bzw. nach einer dauerhaften Änderung exogener Daten
den entsprechenden neuen SS erreichen kann. Im einzelnen
hängt das Anpassungsmuster natürlich von der faktischen Aus-
gangsposition (v ,K ) vis-ä-vis zum zugehörigen SS (v«.,K )
ab. Grundsätzlich kann eine Anpassung .mit einem .einmaligen
oder auch (maximal) zweimaligen Regimewechsel und damit mit
einem überschießen des SS in positiver oder negativer Rich-
tung verbunden sein; überschießen allerdings kann auch ohne
gleichzeitigen Regimewechsel vorkommen. In R-, gehen Anpas-
sungen stets auch mit Veränderungen des Beschäftigungsgrads
einher; sie können graphisch veranschaulicht werden, wenn
das Rp.-Feld mit Linien gleichen Beschäftigungsgrads über-
zogen wird ( s . o . ) . Die Graphik verdeutlicht dann, wie na-
türlich auch formal präzisiert werden kann, daß Arbeitslosig-
keit grundsätzlich stetig abgebaut wird - hier also kein
überschießen möglich ist] auch dann nicht, wenn die Anpassung
über einen Umweg in R* hinein erfolgt.
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3.3. Rationierung von Arbeits- und Gütermarkt

3.3.1. Szenario

Betrachtet wird eine vereinfachte Version des von MALINVAUD
(198oa) ausführlich analytisch diskutierten und mithilfe
empirisch plausibler quantitativer Annahmen simulierten Mo-
dells. Die allgemeinen Charakteristika des von MALINVAUD
benutzten Model 1rahmens sowie der wesentlichen Hypothesen
des Ansatzes wurden unter 3.1. schon erwähnt. Es handelt
sich um ein einsektorales geschlossenes System mi t Staat,
bestehend aus Güter- und Arbeitsmarkt, die beide zufolge
träger Preise nur durch Rationierung zu räumen sind.

ökonomische Akteure sind Haushalte, Firmen und Staat; die
Staatstätigkeit besteht in der Festlegung von Staatsausga-
ben und Transfers sowie ihrer Finanzierung durch Steuern
und Emission von Schul dti tel si,deren Konditionen mit denen
der von den Firmen zur Finanzierung ihrer Investitionen be-
nötigten Kredite identisch sind. Ohne explizite mikrotheo -
retische Begründung wird angenommen, daß bei grundsätzlich
kompetitivem Verhalten das Arbei tsangebot unelastisch ist
und dem Bestand entspricht, die Nachfrage nach Konsumgütern
von den relativen Preisen, dem Vermögen und - bei Unterbe-
schäftigung - auch von der Arbeitslosenquote abhängt (nega-
tiv korreliert). Der Einfluß der Arbeitslosenquote ist Aus-
druck der vom Arbeits- in den Gütermarkt hinein wirkenden
spi 11 overs, die hier zufolge einer eigenständigen Investi-
tionsfunktion nicht folgenlos kompensiert werden - im Gegen-
satz zum voranstehend behandelten Modell von ITO (198o).
Das Verhalten der ebenfalls kompetitiv agierenden Firmen
wird mikrotheoretisch begründet. Das Entscheidungsprob'l em
ist allerdings sehr einfach gefaßt. Es wurde bereits er-
wähnt, daß Lagerhaltung nicht zugelassen und die Technologie
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1inear-1imitational ist. Mit der Forderung, daß die Arbeits-
produktivität bei ausreichendem Kapitalbestand grundsätzlich
nicht unter dem Reallohnsatz liegt, ist das AIlokationspro-
blem trivial. Einenicht-trivia!e Optimierungsaufgabe stellt
sich dagegen bei der Festlegung der Investition pro Periode
- angesichts der Annahme, daß ein Markt für existierende
Kapitalgüter nicht vorhanden ist. Die Lösung führt zu einer
aufgrund hinderlicher Anpassungskosten verzögerten Orientie-
rung der Investitionen an Rendite- und Absatzchancen sowie
der Möglichkeit, über die erforderliche Arbeitskräfte ver-
fügen zu können. Das bedeutet, daß qua Absatzchancen bzw.
Verfügbarkeit von Arbeitskräften spi1lovers auf dem Güter-
markt selbst sowie aus dem Arbeitsmarkt auf die Investitions-
tätigkeit einwirken.

Unter diesen Umständen ist der Beschäftigungsgrad im tempo-
rären Gleichgewicht durch die .Arbeitsnachfrage oder - sofern
geringer - das Arbeitsangebot bestimmt. Die Arbeitsnachfrage
wiederum richtet sich nach der Höhe des Kapitalbestands bzw.
des entsprechend zugehörigen Kapazitätsoutputs (Effizienz)
oder - sofern geringer - nach der Höhe der aggregierten Nach-
frage i.S. eines spi11over-Effekts seitens des Gütermarkts. '

Zwischen zwei zeitlich benachbarten TGM kennen sich der Ka-
pitalbestand (Kapazitätsoutput), das Vermögen, Löhne, Preise
und Erwartungen ändern. Die darin zum Ausdruck kommende Sy^~
stemdynamik, d.h. die konkrete Fassung des zweiten Komplexes
in 2. ( 4 ) , ist im einzelnen wie folgt zu beschreiben:

1) An die Stelle der "Kostenschranke" bei Substituierbarkeit tritt hier
die "Kapazitätsschranke". Insofern ist gegen (neo-)klassische Arbeits-
losigkeit im vorliegenden Fall zumindest kurzfristig nichts durch
Lohnsenkungen auszurichten.
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(a) die Entwicklung des Kapi talbestands (Kapazitätsoutput)
ist durch die Investitionsnachfrage bestimmt. Bei Ra-
tionierung am Gütermarkt kommt nach der Nachfrage des
Staates also vorab die Investitionsnachfrage zum Zuge,
wobei angenommen ist, daß die Produktion stets aus-
reicht]

(b) die Entwicklung des Vermögensbestands ist i.S. system-
immanenter Dynamik (intrinsic dynamics) durch die o.e.
Konsumentscheidung determiniert;

(c) die Hypothesen zur Entwicklung von Preisniveau und
Reallohnsatz sind jeweils asymmetrisch. Für die Ent-
wicklung des Prei sniveaus ist grundsätzlich die - wenn
auch regimespezifisch definierte - Überschußnachfrage
auf beiden Märkten von Bedeutung; Veränderungen,des
Reallohnsatzes dagegen finden im Keynesianisehen Regime
überhaupt nicht statt, bei (neo-)klassischer Arbeits-
losigkeit gilt eine Variante der PHILLIPS-Kurve (Rele-
vanz der Arbeitslosenquote), während im Regime zurück-
gestauter Inflation der Reallohnsatz mit der Höhe der
Überschußnachfrage auf dem Gütermarkt zunimmt. Für Be-
wegungen des Reallohnsatzes sind also grundsätzlich
nie beide Märkte zugleich verantwortlich]

(d) die Erwartungen sind stationär.

Aufgrund der Hypothese unter (c) kann ein SS von vornherein
nur im R^-Regime liegen oder ein Walrasianisches Gleichge-
wicht sein. Nach Auffassung von MALINVAUD (198oa) ist das
Walrasianische Gleichgewicht unter plausiblen ,d . h . Ökonome-
trischein Erkenntni ssen folgenden Annahmen an die Größenord-
nung der kritischen Parameter (Kapitalkoeffizient, margi-
nale KcnStfünquote und Akzelerator resp. Anpassungsgeschwi n-
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digkeit des vorhandenen an den gewünschten Kapitalbestand)
instabil, dagegen steady states i n . R K stabil. Jede Störung
eines Walrasianisehen Gleichgewichts initiiert also einen
ökonomischen Prozeß, der letztlich zu Keynesianischer Ar-
beitslosigkeit führt, über die Eigenschaften dieses Anpas-
sungspfades und damit des konjunkturellen Prozesses sind
zufolge der Schwierigkeit des Modells keine Aussagen mög-
lich (s. MALINVAUD 198oa, S. 7 1 ) . Die folgende formale De-
monstration des Modells bezieht sich daher von vornherein
auf eine vereinfachte Version des Modells bzw. eine weitere
Verkürzung der abzubildenden Realität. '

Die vorgenommenen Vereinfachungen lauten:

(a) die Zeit wird als kontinuierliche Variable betrachtet;

(b) es wird auf sämtliche staatliche Aktivität verzichtet;

(c) Veränderungen des Preises bzw. des Lohnsatzes werden
ausschließlich von der Überschußnachfrage auf dem "ei-
genen" Markt, d.h. dem Gütermarkt bzw.,Arbeitsmarkt
bestimmt. Der Nominallohnsatz ist unterhalb-einer be-
stimmten, positiven Arbeitslosenquote starr, nimmt bei

j gegebener Arbeitslosenquote dagegen noch zu - unabh-

bängig davon, ob die Arbeitslosigkeit Keynesianisch _

oder (neo-)klassisch ist.

Sämtliche Vereinfachungen lassen sich nicht nur mit analytv
scher Handhabbarkeit, vielmehr durchaus auch mit ökonomi-
scher Relevanz rechtfertigen. Eine Behandlung der Zeit als
diskreter Variable ist in einem makroäkonomisehen Modell

1) MALINVAUD (198oa) selbst entscheidet sich für numerische Simulation
i.S. von Beispielrechnungen unter Zugrundelegung quantitativ plau-
sibler Größenordnung der relevanten Parameter.
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grundsätzlich wenig sinnvoll und bedeutet Einführung eines
arbiträren Elements u.U. zusätzlicher und kritischer Insta-
bilität in den ökonomischen Prozeß. Gleicher Effekt kann
von der Staatstätigkeit ausgehen, so daß ihre V e r n a c h l ä s s i - ;
gung nur die "eigentlichen"Stabi1itätsei genschaften des
"privaten" Sektors deutlicher sichtbar macht. Schließlich
sind die Annahmen an die Lohn-Preis-Dynamik grundsätzlich
arbiträr; empirische Evidenz ist zumindest bezüglich des
Lohnsatzes wohl eher auf der Seite unserer Annahme als der
o.e. Hypothese von MALINVAUD, wonach in R., grundsätzlich
der Reallohnsatz starr ist.

3.3.2. Funktionsweise und Aussagen

(a) Für die Technologie gelte entsprechend MALINVAUD (198oa)

Y = min(3N,K) 3 = const. > 0 (1)

wobei unter Berücksichtigung des kurzfristig nicht variier-
baren Kapitalbestandes oder "Kapitalangebots" K nur Alloka-
tionen effizient sind, für die N < K3" . Temporäres Gleich-
gewicht resultiert dann aus:

Y d = C d + I d (2)L_

C d = (l-u)R(v,K) + R Q , Rv > 0, R K > 0 (3)

I d = Z ( v , Y - K ) , Z v < 0, Z x > 0 (4)

u := 1 - N / N S , x := Y - K

Y S = Y = 3N (5)
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. r min(Yd,K)/3
Na = \ für v \ \ 3 (6)

r m i n ( Y ,KJ/3 i r < i
\ \ für v ~ \ 3

N s = K = const. (7)

N = min(N d,N s) (8)

v < 3 (9)

und läßt sich wie folgt schreiben

Y = min(Yd,K,3K) (lo)

Yd = (l-u)R(v,K) + RQ + Z(v,Y-K)

, -N = Y/3 resp. (1-u) = Y/3K. (11)

Mit

Y = (l-u)R(v.K) + RQ + Z(v,Y-K)« Y = ®(v,K) (12)

kann anstelle von (lo) geschrieben werden:

Y = min[© (v,K), K, 3K] (13)

Es soll gelten '

(A.l) 1 - R(v,K)/ßN - ZY > 0

(A.2) Ry + Z v < 0, RK - Zx < 0

so daß für ®(.) im relevanten Bereich <& < min(K,3N)

1) (A.l) bedeutet, daß der Multiplikator positiv ist, (A.2) impliziert
allgemein eine höhere Reagibilität der Investitionstätigkeit als der
Konsumnachfrage.
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Das Modell wird vervollständigt durch Annahmen an die Sy-

stemdynamik, die sich hier - da Erwartungen und Arbeits-

kraftpotential stationär sind - auf die Entwicklung des

Kapital Stocks resp. des Kapazitätsoutputs K und die Verän-

derung von Preisniveau und Lohnsatz beschränken. Aufgrund

der o.e. bevorzugten Befriedigung der Investitionsnachfrage

gilt zunächst für den Kapazitätsoutput bzw. Kapitalbestand

K = Z(v,Y-K) o, Zx > o

Für die Preis-Lohn-Dynamik werde unterstellt, daß

p/p = g[®(.) - min(K, ßK)], g1 > o, g(o) > o

-1

(16)

(17)

w/w = max[o, h(u)] , h1 < o, h (o) =: u > o (18)

bzw'.

v/v = m a x [ o , h ( u ) ] - g [ ® ( . ) - m i n ( K , 3 N ) ]

m i t u = 1 - Y/ 3 K (19)

(b) Formal ist das Modell durch (16) und (19) m i t Y g e m ä ß

(13) v o l l s t ä n d i g b e s c h r i e b e n und besteht aus einem s i m u l -

tanen System zweier D i f f e r e n t i a l g l e i c h u n g e n in ( v , K ) , die

re g i m e s p e z i f i s c h d e f i n i e r t sind. Seine q u a l i t a t i v e n E i g e n -

schaften können in einem P h a s e n d i a g r a m m v e r d e u t l i c h t w e r -

den. (16) und (19) lauten in ko m p l e t t e r S c h r e i b w e i s e

3K/3K = -Zx(öK-l) < o

K = <

< 0

- Z ( v , o ) , 3K/av = -

Z(v, ßN-K)

3K/3K = -
dv/dKiK=o = V Z v <0
3K/3K = - Z x < o

auf \ VCL (2o)
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v = - vg[®(.) - min(K,3K)] u < u

resp. Y < Y Q = (l-u Q)ßK < Y

v/v = H[min(ö,K,3K)-3K]-g[O-min(K,3K)], Y > Y Q (21)

H[.] « h ( u ) , H1 > o, H(Y Q-3K) > o

Sei v = v|«(v,Y ,ßK)-Y = o; dann ist v=o identisch mit
R K n R C L ^ r v - v o ' so'*?ern " wie angenommen werden soll -
g(o) = o. Anschließend verläuft v=o zunächst durch Rp.
und später u.U. noch durch R,. hindurch mit negativer Stei-
gung. Grundsätzlich gilt daher

sv/3v|- = o = - vg'<Dv > o (22)

Unter den gemachten Annahmen existiert ein eindeutiger
SS = ( v s s , K s s ) := ( v , K ) l v = K = o , w o b e i

SS e { K CL } für vs { " } v (23)
1 RC|_ oder Rj

 J SS l < J °

v s s = v I Z(v ,o) = o

A u f g r u n d d e r E i g e n s c h a f t e n v o n K ( . ) u n d v ( . ) l ä ß t s i c h z e i -

g e n , d a ß f ü r h i e r i n t e r e s s i e r e n d e SS a u f R | / n R r i o d e r i n R r .

g r u n d s ä t z l i c h d e t J -< - > o ; i m F a l l e SS £ R ^ n R - , a l s o f ü r

A u s l e n k u n g e n i n s a m t ! i c h e R e g i m e h i n e i n . D i e A n a l y s e v o n

s p J s s e r g i b t , d a ß e i n SS

- i n R c , ( a u ß e r W) s t e t s i n s t a b i l i s t '

- a u f R | / n R r i ^'L 'r ^ ^ o r u n 9 e n i n ^ r i h i n e i n s t e t s i n s t a b i l i s t ,

1 ) A l l e Aussagen z u r S t a b i l i t ä t s i n d l o k a l zu v e r s t e h e n .
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fü r S t ö r u n g e n in R^ und R.. h i n e i n s t a b i l o d e r i n s t a b i l
s e i n k a n n ; i n s g e s a m t k a n n d a n n - f ü r g e n ü g e n d " s t a r k e "
S t a b i l i t ä t n a c h R„ und R. h i n e i n - r e s u l t i e r e n , d a ß d e r
SS s p i r a l f ö r m i g s t a b i l ist o d e r e i n s t a b i l e r G r e n z z y k l u s
e n t s t e h t . 1 ^

D i e f o l g e n d e f'ig. 2 e x e m p l i f i z i e r t d e n Fall e i n e s s t a b i l e n
SS a u f R|<nR C L. Im a l l g e m e i n e n e x i s t i e r t e i n e r h e b l i c h b r e i -
t e r e s S p e k t r u m m ö g l i c h e r A n p a s s u n g s p f a d e an ei n m ö g l i c h e r -
w e i s e e b e n f a l l s s t a b i l e s l a n g f r i s t i g e s G l e i c h g e w i c h t a l s

2 \

im I T O - M o d e l l . ' D i e j e w e i l i g e n , im A n p a s s u n g s v o r g a n g r e -

s u l t i e r e n d e n V e r ä n d e r u n g e n von R e a l l o h n s a t z , K a p i t a l b e s t a n d

und - m i t h i l f e d e r L i n i e n g l e i c h e n P r o d u k t ! o n s n i v e a u s : -

P r o d u k t i o n bzw. B e s c h ä f t i g u n g (N = Y / 3 ) s o w i e i h r e z e i t l i c h e

S t r u k t u r ( c o m o v e m e n t s ) s i n d aus den p a s s e n d e n P h a s e n d i a -

grammen nach dem V o r b i l d von F i g . 2 ohne w e i t e r e s zu v e r d e u t l i c h e n

F i g . 2 : P h a s e n d i a g r a m m f ü r SS £

1) E inze lhe i t en zur S t a b i l i t ä t s a n a l y s e bei Regimewechsel e r ö r t e r n
ITO/HONKAPOHJA (1983) .

2) Abgesehen davon, daß im ITO-Modell ke in R^-Regime entstehen kann.
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3.4. Berücksichtigung monetärer Effekte

3.4.1. Szenario

In der Kommentierung der Beschränkungen seines Modells er-
wähnt MALINVAUD (198oa, S. lol ff.) u.a. die Vernachlässigung
der gesamten Finanzierungsproblematik. Dieses Procedere ist
nicht nur aus konzeptionellen Gründen ungerechtfertigt -
wenn schon Rationierupgsgleichgewichte betrachtet werden:
warum soll dann eine ganze Klasse spezifischer Beschränkun-
gen von vornherein irrelevant sein? - als auch aus Gründen
empirischer Evidenz.

Die Berücksichtigung von Finanzierungsaspekten kann in ver-
schiedener Weise bzw. mit verschieden hohem Anspruch an
die Qualität der Koinzidenz mit realen Phänomenen erfolgen.
Der einfachste Weg besteht in der Ergänzung bisheriger Mo-
delle bzw. des hier von vornherein zugrundelegten Modell-
typs ä la MALINVAUD (198oa) um einen Geldmarkt im Stile
der IS/LM-Konzeption. Dazu hätte man. in der Konsum- und
Investitionsfunktion den realen Zinssatz als zusätzliches
Argument zu berücksichtigen, Angebots- und Nachfragerela-
tionen für den Geldmarkt zu formulieren und die Form der
Geldpolitik zu spezifizieren. Offen ist dann noch die Frage
der Flexibilität des Zinssatzes. Um Kreditrationierung i.S.
der bisher für Güter- und Arbeitsmarkt verwendeten R a t i o - —
nierungskonezption erklären zu können, hat man natürlich
eine entsprechend verzögerte Zinsanpassung zu postulieren.
Die Begründung unzweifelhaft in bestimmten konjunkturellen
Phasen vorliegender Finanzierungsengpässe mit Zinsinflexi-
bilitäten entspricht zunächst nicht der üblichen Vorstellung,
wonach Finanzmärkte grundsätzlich eher als '"fal rasi ani seh
geräumt gelten, zumindest aber die "Preisvariablen" auf den
Finanzmärkten deutlich schneller reagieren als auf Güter-
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und A r b e i t s m ä r k t e n . ' Um diesem z w e i f e l l o s b e r e c h t i g t e n E i n -

wand ge rech t zu werden , h ä t t e man bei der model lmäßigen I n t e r -

p r e t a t i o n von v o r n h e r e i n e inen d r i t t e n Anpassungsze i t raum zu

u n t e r s c h e i d e n , der zwischen u n e n d l i c h kurz und jenem Z e i t -
2}

räum l i e g t , i n dem s i c h Lohnsatz und P r e i s n i v e a u anpassen . '

E in mehr oder wen ige r nur t e c h n i s c h e s Problem bzw. e i ne

Frage der V e r s t ä n d l i c h k e i t des Ansatzes i s t d i e Wahl des ex -

p l i z i t d a r g e s t e l l t e n M a r k t e s . Bei Annahme z e i t l o s e r Anpassung

der F i n a n z m ä r k t e , der I n e x i s t e n z a l s o von K r e d i t r a t i o n i e r u n g

aus den h i e r d i s k u t i e r t e n Gründen, kann man m i t der ü b l i c h e n
3)G e l d m a r k t k o n z e p t i o n o p e r i e r e n ; ' zu r E r fassung des E f f e k t e s

von K r e d i t r a t i o n i e r u n g dagegen i s t es eher i n s t r u k t i v , den
4 )

K r e d i t m a r k t e x p l i z i t a b z u b i l d e n . '

Die beobach te te hohe R e a g i b i l i t ä t von Z i n s s ä t z e n könnte a l -

l e r d i n g s auch dazu - v e r a n l a s s e n , a l t e r n a t i v e M ö g l i c h k e i t e n der

E r k l ä r u n g von K r e d i t r e s t r i k t i o n e n i n B e t r a c h t zu z i e h e n , d i e

i . w . au f der E x i s t e n z u n v o l l s t ä n d i g e r I n f o r m a t i o n der K r e d i t -

geber be ruhen . In der makroökonomischen I n t e r p r e t a t i o n s c h l a -

gen s i e s i c h 1 e t z t l i c h d a r i n n i e d e r , daß d i e I n v e s t i t i o n s -

t ä t i g k e i t bzw. - n a c h f r a g e bei U n t e r s c h r e i t e n e i n e r bes t immten

Rend i te zunehmend u n e l a s t i s c h w i r d bzw. sehr s t a r k a b s i n k t .

1) Entsprechend wird.auch von MALINVAUD (198oa, S. 12) argumentiert, g leich-
wohl aber später (S. l o l f f . ) über Finanzierungsrestr ikt ionen gesprochen,

2) Bei s te t iger Anpassung kann sich der Vergleich na tür l i ch grundsätzl ich
nur auf den Zeitbedarf beziehen, der mit der Aufarbeitung eines gege-
benen, unter hundert liegenden Prozentsatzes der Anpassungslücke ver-
bunden i s t .

3) Zu einem entsprechenden kurz f r i s t igen Modell v g l . RAMSER (1983a); zu
einem ebenfalls kurz f r i s t igen Modell mit rigidem Zinssatz v g l . RICHTER/
SCHLIEPER/FRIEDMANN (1981).

4) Vgl . u.a. KORLIRAS (1975), VARIAN (1977).
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3.4.2. Formale B e h a n d l u n g

(a) Geht man der E i n f a c h h e i t halber von dem bereits v o r g e -
tragenen Ansatz im Stile von M A L I N V A U D (198oa) a u s , so würden
f i n a n z i e r u n g s s e i t i g e Engpässe höchst einfach durch V e r s c h ä r -
fung der A n n a h m e n an die E i g e n s c h a f t e n der I n v e s t i t i o n s f u n k -
tion erfaßt werden k ö n n e n . Konkret wäre über die bisher
schon verwendete Annahme Z < o hinaus zu v e r l a n g e n , daß
Z < o; oder - bei noch d r a s t i s c h e r e r F o r m u l i e r u n g :
- Z ( v , Y - K ) = o für v > v ,w. Der Effekt dieser M o d i f i k a t i o n
besteht d a r i n , daß sich die R e g i m e g r e n z e R.,nRp. in.Richtung
Ursprung v e r s c h i e b t und flacher w i r d . Bleibt v l Z ( v . o ) = 0
unverändert und liegt in der A u s g a n g s s i t u a t i o n ein SS auf
R K n R C L v o r » dann ändert sich erstens die Lage des S S ; bei
u n v e r ä n d e r t e m v<.<- sinkt Kcc. und damit auch Y . Zwei tens
impliziert ein mit Z z u n e h m e n d e s <x>v allerdings, a u c h , daß
bei A u s l e n k u n g e n in R., hinein die W a h r s c h e i n l i c h k e i t für
lokale Instabilität des SS w ä c h s t .

(b) Im G e g e n s a t z zu dieser formal einfachen Interpretation
der W i r k s a m k e i t von F i n a n z i e r u n g s e n g p ä s s e n führt die e x p l i -
zite Einführung eines K r e d i t m a r k t e s mit rigidem Zinssatz und
M e n g e n r a t i o n i e r u n g zu einer Erweiterung des aus bisher zwei
simultanen D i f f e r e n t i a l g l e i c h u n g e n b e s t e h e n d e n Modells zu
einem System dreier D i f f e r e n t i a l g l e i c h u n g e n . Eine v o l l s t ä n -
dige Diskussion eines derartigen Systems ist an dieser Stelle
nicht m ö g l i c h ; eine Darlegung der G r u n d z ü g e und einige prin-
zipelle A n m e r k u n g e n müssen g e n ü g e n . Das v o r g e t r a g e n e Modell
ist der Einfachheit halber als e n t s p r e c h e n d e Erweiterung des
MALINVAUD (198oa)-Ansatzes in der Fassung unter 3.3. konzi-
pi ert.
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Wie bereits erwähnt, soll statt des Geldmarktes der Markt
für Schuldtitel - bei gegebener und konstanter Geldmenge -
explizit dargestellt werden. Im Gegensatz zum üblichen
Keynesianisehen Lehrbuchmodell ist Gleichgewicht auf diesem
Markt nicht als Bestandsgleichgewicht sondern als Gleichge-
wicht von Angebot und Nachfrage neuer Schuldtitel (Strom-
gleichgewicht) definiert. Jede Schuldverschreibung hat un-
endliche Laufzeit bei einem Nominalwert von 1 Geldeinheit;
damit entspricht der Zinssatz r dem Kehrwert des Bond-
Preises. Die Zahl neu emittierter Bonds sei B 1 , ihr realer
W e r t , gemessen in Preiseinheiten des Outputs,folglich
B'/rp. Als Nachfrager nach Schuldtiteln treten Haushalte
auf, die ihr Vermögen geeignet anzulegen wünschen (Geld
vs. S c h u l d t i t e l ) , als Anbieter die Firmen, die ihre Inve-
stitionen zu finanzieren haben. Angebot und Nachfrage nach
Schuldtiteln, jeweils gemessen in Outputeinheiten, lauten
daher wie folgt - . . .

B s = B l S / p r = I d(.) (1)

B d = B | d / p r = B d ( r , Y ) B d > o, B d < o (2)

wobei I (.) die unbeschränkte Investitionsnachfrage (notional)
darstellt; die effektive Investitionsnachfrage beträgt dem- ^
gegenüber

I d
f f > = m i n [ I d ( . ) 5 B d(r,Y)] (3)

Für die unbeschränkte Investitionsnachfrage ist anstelle von
3.3. (4) sinnvollerweise hier

. I d = Z(v,r,Y-K) Z v < o, Z r < o, Z x > o (4)

zu verwenden. Mit
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Y d = (l-u)R(v,K) + RQ + I
d
f f > (5)

lautet dann TGM wie bisher

Y = min(Y d,K,3K) (6)

N = Y/3 resp. (1-iu) = Y/3K (7)

Sei

Y = (l-u)R(v,K)+R 0+min[Z(v,r,Y-K),B
d(r,Y)]

** Y = <3>.(v,r,K)

wobei © nicht mehr stetig differenzierbar ist. ' Dann kann (6)
zu

Y = min[$(v,r,K),K,3K] (8)

vereinfacht werden. (8) kann entsprechend 3.3. Fig. 1 in
einem (v ,K)-Diagr.amm für alternative r graphisch verdeut-
licht werden. Die je nach der Höhe von r unterschiedliche

2

Aufteilung des iR+ in R K~, Rp.- und Rj-Regime ist nur be-
züglich des Abszissenwertes von W (K=3K) identisch. •-/

Die Systemdynamik ändert sich insofern, als zunächst

K = min[Z(v,r,Y-K),B d(r,Y)] (9)

Ferner b e d a r f es e i n e r Hypothese über d i e Veränderung des

Z i n s s a t z e s zwischen " b e n a c h b a r t e n " TGM] es w i r d angenommen,

1) Für min [ . ] = Z bzw. min [ . ] = B g i l t ®r<o bzw.$r>0] d.h. m ^ x min [J
i s t fü r Z(v,r ,Y-K)=Bd(r ,Y) e r re i ch t . - Der Mu l t i p l i ka to r sei auch
hier in jedem Fal le p o s i t i v ] er i s t na tür l i ch bei Wirksamkeit von
Kreditbeschränkungen k le iner als f rüher.



- 34 -

f = rj[Z(v,r,Y-K) - B d(r,Y)] j 1 > o, j(o) = o (lo)

Für die Reallohndynamik wird nach wie vor verlangt, daß

v = v{max[o,h(:u)]-g[©(.)-min(K,3K]} (11)

Damit besteht das Modell insgesamt aus den drei simultanen
Differentialgleichungen (9) - (11) für (K,r,v)] für Y resp.
u = I-Y/3K gilt Beziehung ( 8 ) .

Existiert ein S S , dann sind die zugehörigen (v , r , Y , K) <-«-
durch

Z(v,r,Y-K) = B(r,Y) = 0

h(l-Y/3K) = g[*(v,r,K) - min (K,ßK)] (12)

Y = min[<J>(v,r,K), K, 3K]

definiert. Liegt der SS auf Ri/ n Rri' dann m u ß die Arbeits-
losenquote größer als u. , d.h. so hoch sein, daß bereits
w=o; die SS-Werte der Variablen sind unter diesen Umstän-
den durch

Z(v,r,o) = B(r,Y) = 0

Y = <3>(v,r,K) = K

gegeben. Der SS ist folglich nicht mehr eindeutig; welcher
SS-Vektor de facto - Stabilität des SS unterstellt - zustande
kommt, ist eine Frage der Ausgangsposition. Andererseits
sieht man leicht ein, daß ein SS in Rj grundsätzlich eindeu-
tig ist, sofern ein SS in R. überhaupt existiert. Neben der
Existenz eines Kontinuums von steady states im Regime Keynes-
ianischer Arbeitslosigkeit ist als weitere Veränderung
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g e g e n ü b e r dem R e f e r e n z s y s t e m 3.3. "ohne Geld" eine M o d i f i -
zierung der S t a b i l i t ä t s e i g e n s c h a f t e n ' zu b e o b a c h t e n . Sie
ist letzlich R e s u l t a t der durch die K r e d i t b e s c h r ä n k u n g b e -
dingten D i s k o n t i n u i t ä t oder spezifischen N i c h t - L i n e a r i t a t der
O>( . )-Funkti on. ' A n g e n o m m e n , ein SS e x i s t i e r e auf R|/iR

Ci •
Dann kann selbst bei S t ö r u n g e n in R K h i n e i n , für die das
System "ohne Geld" noch stabil w a r , b e r e i t s I n s t a b i l i t ä t
a u f t r e t e n - dann n ä m l i c h , wenn diese Störung zu einer
g l e i c h z e i t i g e n ( w i r k s a m e n ) K r e d i t r a t i o n i e r u n g f ü h r t .

4. R e l e v a n z und M ö g l i c h k e i t e n der W e i t e r e n t w i c k l u n g

4.1. Zum ö k o n o m i s c h e n G e h a l t der b e h a n d e l t e n M o d e l l e

4.1.1. R a t i o n i e r t e r A r b e i t s m a r k t

Ohne Zweifel ist der H a u p t e i n w a n d gegen das ITO (198o)-Model1
seine B e s c h r ä n k u n g auf die Erklärung rein; ( n e o - ) k l a s s i s c h e r
A r b e i t s l o s i g k e i t . Bei der B e u r t e i l u n g der L e i s t u n g s f ä h i g k e i t
von M o d e l l e n mit dem A r b e i t s m a r k t als e i n z i g e m r a t i o n i e r t e n
g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n Markt ist nun a l l e r d i n g s in Rechnung
zu s t e l l e n , daß diese E i g e n s c h a f t ni cht R e s u l t a t der A n n a h m e
i s t , d a ß der G ü t e r p r e i s - bzw. bei e n t s p r e c h e n d e r E r w e i t e r u n g :

auch Preise a u f d r i t t e n M ä r k t e n - a u s r e i c h e n d schnell i s t ,
um den G ü t e r m a r k t im t e m p o r ä r e n G l e i c h g e w i c h t als W a l r a s i a -
nisch geräumt b e t r a c h t e n zu k ö n n e n . Sie folgt v i e l m e h r aus
der p a s s i v e n - Rolle der a g g r e g i e r t e n N a c h f r a g e , die ihrer-
seits d a r a u f b e r u h t , daß keine e i g e n s t ä n d i g e I n v e s t i t i o n s -
funkticn e x i s t i e r t . Bei A n n a h m e einer u n a b h ä n g i g e n I n v e s t i -
t i o n s f u n k t i o n i m p l i z i e r t die H y p o t h e s e W a l r a s i a n i s c h e r Räumung

1) Sind Kreditbeschränkungen wirksam (unwirksam), dann gilt <S> >(<) o.
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des G ü t e r m a r k t e s , daß K e y n e s i a n i s e h e A r b e i t s l o s i g k e i t g l e i c h -

z e i t i g auch n e o k l a s s i s c h e A r b e i t s l o s i g k e i t i s t und v i c e v e r s a ;

RK und Rp. s i n d i d e n t i s c h . Dabei i s t a l s I n d i z f ü r das V o r -

l i e g e n K e y n e s i a n i s c h e r A r b e i t s l o s i g k e i t d i e B e s c h ä f t i g u n g s -

w i r k s a m k e i t von Veränderungen der a g g r e g i e r t e n Nach f rage zu

b e t r a c h t e n .

G r u n d s ä t z l i c h i s t e i n Mode l l m i t a u s s c h l i e ß l i c h r a t i o n i e r -

tem A r b e i t s m a r k t m e t h o d i s c h dann g e r e c h t f e r t i g t , wenn Grund

zu der Annahme b e s t e h t , daß d i e A n p a s s u n g s g e s c h w i n d i g k e i t

der P r e i s e mehr oder w e n i g e r d e u t l i c h über der der Löhne

l i e g t . I n der Ta t w i r d d a f ü r i n j ü n g s t e r Z e i t zunehmend em-

p i r i s c h e Ev idenz r e k l a m i e r t ( s . KENALLY 1 9 8 3 ) , 1 ' und g e l e -

g e n t l i c h t zu beobach tende R a t i o n i e r u n g s p h a s e n werden au f

spez i f i s c h e ext.ernie P r e i s k o n t r o i lmaßnahmen z u r ü c k g e f ü h r t .

Wenn man u n t e r d i e s e n Umständen nur zwei Anpassungsge-

s c h w i n d i g k e i t e n ( " e n d l i c h " v s . " u n e n d l i c h s c h n e l l " ) u n t e r -

sche iden w i l l , kann es zu r E r k l ä r u n g r e a l e r Prozesse s i n n -

v o l l s e i n , P r e i s e i n d i e K lasse der V a r i a b l e n m i t z e i t l o s e r

Anpassung zu v e r w e i s e n . Der N a c h t e i l d i e s e r B e t r a c h t u n g s -

we ise a l l e r d i n g s b e s t e h t d a r i n , daß d a m i t R e a l l o h n s a t z und

P r o d u k t i v i t ä t - en tgegen t a t s ä c h l i c h e n Vorgängen - s t e t s

n e g a t i v k o r r e l i e r t s i n d . B e k a n n t l i c h i s t d i e s e Konsequenz e i n

e n t s c h e i d e n d e r Einwand gegenüber dem ü b l i c h e n K e y n e s i a n i -
2 )

sehen L e h r b u c h m o d e l l . ;

1) Grundsätzlich i s t na tü r l i ch auch das prozykl ische Verhalten der Preise
ein wicht iger Aspekt des s t i l i s i e r t e n Konjunkturgeschehens (s . LUCAS
1977, S. 9 ) .

2) Wenn man das ITO (198o)-Modell als spezie l les Modell zur Erklärung
der Rr;L-Phase des Konjunkturablaufs i n t e r p r e t i e r t , i s t dieses Argument
nicht relevant - ebensowenig wie die Tatsache, daß eine autonome I n -
ves t i t i ons funk t ion n icht e x i s t i e r t . Sein Autor a l le rd ings schätzt den
Erklärungsanspruch seines Modells wesentl ich höher ein (s .S. 395).
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4.1.2. Rationierung von A r b e i t s - , Güter- und Geldmarkt

(a) Bei einer Erweiterung des Rationierungskonzepts auch
auf die Form des G ü t e r m a r k t g l e i c h g e w i c h t s lassen sich da-
gegen - geeignete Größenordnung der Parameter unterstellt -
ohne weiteres ökonomische Abläufe g e n e r i e r e n , die die sti-
lisierten empirischen Vorgänge gut n a c h z e i c h n e n ; dies gilt
sowohl für auftretende Trendkorrelationen als auch für
den Gleichlauf monetärer und realer Variablen (z.B. Nomi-
nal- und R e a l l o h n s a t z ) . Verantwortlich dafür sind z.T.
A k z e l e r a t o r m e c h a n i s m e n . z.T. durch Regimewechsel und die
A n n a h m e n an die Preis-Lohn-Dynamik zustande kommende Nicht-
Neutralitäten. Ein empirisch relevanter Prozeß liegt bei-
spielsweise dann v o r , wenn - wie in 3.3.Fig. 2 unterstellt
- ein in Form einer Spirale stabiler SS auf R|/nRCi_ e x i s t i e r t ,
der "in der Nähe" von R, liegt. In diesem Fall kann eine
geringfügige Störung zu einer zyklenhaften Anpassung f ü h r e n ,
die sich allein in R K und Rr. v o l l z i e h t , eine quantitativ
bedeutsamere Störung hingegen insofern quälitativ andere
Merkmale a u f w e i s t , als die Anpassung mit einem Umweg über
Rj verläuft. Der Zyklus selbst kann mithilfe von Iso-Pro-
d u k t i o n s - ( B e s c h ä f t i g u n g s - ) L i n i e n anhand des in den einzel-
nen Phasen zu beobachtenden Verhaltens von (v,K,Y=3N) cha-
rakterisiert w e r d e n , wobei die Lohnquote (v/ß) sich pro-
portional zu v entwickelt. Dabei ist insbesondere das em-
pirisch evidente Verhalten von Verteilungsrelation resp.
Reallohnsatz und Investitionstätigkeit zu beachten.

(b) Zu den stilisierten Fakten konjunktureller Prozesse

wird i.a. g e z ä h l t , daß sich kurzfristige Zinssätze ausge-

p r ä g t , langfristige Zinssätze weniger deutlich prozyklisch

entwickeln (s. LUCAS 1 9 7 7 , S. 9 ) . Bei der von uns unter
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3.4. verwendeten Form der Berücksichtigung monetärer Effekte
wird von vornherein eher auf einen langfristigen Zinssatz
abgestellt. Mithilfe des Rationierungskonzepts läßt sich
dann ohne weiteres eine abgeschwächte prozyklische Bewegung
dieses Zinssatzes erklären. Darüber hinaus hat die Inte.-
gration . eines monetären Sektors aber den grundsätzlichen
Effekt, die Systemstabilität abzuschwächen bzw. eine beste-
hende Instabilität zu verstärken. Die mit der Einbeziehung
monetärer Zusammenhänge einhergehende Erweiterung des Spek-
trums erklärbarer Prozesse erschließt sich vollständig
allerdings erst in einer systematischen detaillierten Ana-
lyse des Systems, die eine eigene Monographie füllen würde.

4.2. Perspektiven

Abgesehen von der Vernachlässigung monetärer Effekte, auf
die im einzelnen gerade eingegangen wurde, nennt MALINVAUD
(198oa) selbst als weitere Beschränkung seines Modells den
hohen Aggregationsgrad sowie die Annahmen stationärer Er-
wartungen und starrer clay-clay-Technologie. Davon abgese-
hen allerdings sind sämtliche sonstigen Hypothesen aus
teilweise unterschiedlichen Gründen ebenfalls mehr oder we-
niger problematisch: Lohn-Preis-Dynamik und Konsumfunktion
sind bloße ad-hoc-Konstrukte, die Investitionshypothese
zwar entscheidungstheoretisch begründet, aber insofern
wenig überzeugend, als von vornherein eine konservativ-
statische, jedenfalls nicht wachstumsorientierte SCHUMPE-
TERsche Firma unterstellt ist. '

1) Sonstige Mängel sind u.a. Reflex der erwähnten Annahmen an die
Erwartungsbi1 düng.
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Grundsätzlich stehen einer Revision zu starker Annahmen
bzw. einer Erweiterung des Modells z.B. auf mehrere Sekto-
ren keine grundsätzlichen Schwierigkeiten im Weg. Die Schwie-
rigkeiten liegen eher darin, daß man - wie schon bei der
Berücksichtigung monetärer Effekte deutlich geworden ist -
sehr schnell an Grenzen analytischer Handhabbarkeit stößt.
Wenn man nicht nach dem Vorbild von MALINVAUD (198oa) ver-
fährt und den Ausweg numerischer Simulation einschlägt,
wird man häufig nur i.S. eines Tradeoff zwischen dem (noch
Operationellen) Anspruchsniveau verschiedener Hypothesen
wählen können. Ein Beispiel dafür ist ein von mir an anderer
Stelle entwickeltes Konjunkturmodell, das zugunsten einer
Analyse des Effekts wachstumsorientierten Investitionsver-
haltens mit stark simplifizierenden Annahmen u.a. an die
Konsumfunktion und die Preis-Lohn-Dynamik operiert (RAMSER
1983b).Ähnlich dürfte auch eine befriedigende Fassung der
Erwartungsbildungshypothese, etwa in Richtung eines Vor-
schlags von VARIAN ( 1 9 7 7 ) , kaum ohne beträchtliche Verein-
fachungen sonstiger Model 1 e'l emente formal zu analysieren
sein.

Damit entscheidet über die Relevanz eines erweiterten An-
satzes ebenso die Qualität der "neuen" Hypothesen wie die
Qualität der im Gegenzug vorgenommenen Verkürzung der Rea-
lität. Dieser Sachverhalt beschreibt nun allerdings keine

spezifisch bei der modelltheoretisehen Erfassung konjunk-
tureller Prozesse auftretende Problematik und ist insbe-
sondere auch von der NCM-Theorie nicht zu umgehen. Eine Beurtei
lung der Möglichkeiten, aussagefähige und Operationelle Ver-
allgemeinerungen vorzunehmen, hat daher i.w. auf NKM-typi-
sche Sachverhalte abzustellen.

1) Im Rahmen des NKM-Modells handelt es sich dabei konkret um die Erhöhung
der Anzahl das System beschreibender Differential- oder Differenzen-
gleichungen bei Erhöhung der Anzahl langsamer Variablen, im NCM-Modell
um die Verbesserung der Annahmen an die Informationsstruktur.
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Spezifische a n a l y t i s c h e Probleme entstehen im Rahmen des
R a t i o n i e r u n g s a n s a t z e s ohne Zweifel aufgrund der Formulierung
des TGM als bereichsweise d i f f e r i e r e n d e Funktion des i.a.
identischen Vektors von D e t e r m i n a n t e n . Diese " Z u s a m m e n s t ü k -
kelung" schließt erstens eine Di f f e r e n z i e r b a r k e i t an den
Regimegrenzen aus bzw. erlaubt nur r e c h t s - und l i n k s s e i t i g e
A b l e i t u n g e n . Zweitens wird i.d.R. damit eine besondere
Form der N i c h t - L i n e a r i t a t p o s t u l i e r t , d.h. r e c h t s - und
1inksseitige Abi eitungen haben nicht selten u n t e r s c h i e d l i -
che V o r z e i c h e n .

Die an den Regimegrenzen auftretenden D i s k o n t i n u i t ä t e n der
ersten Ableitungen lassen sich natürlich ohne weiteras mit
der Einführung eines "sanften" Übergangs zwischen den Re-
gimen b e s e i t i g e n . Tatsächlich ist eine solche Annahme kei-
neswegs nur als Notlösung zu verstehen und zu r e c h t f e r t i -
gen. Vielmehr stellt sie eine einfache Erfassung der Tat-
sache d a r , daß das ö k o n o m i s c h e System aus einer Vielzahl
von Sektoren b e s t e h t , die sich sicherlich nicht sämtlich
gleichzeitig in ein und demselben Regime b e f i n d e n . Die mit
der N i c h t - L i n e a r i t a t verbundenen S c h w i e r i g k e i t e n sind damit
natürlich nicht aus der Welt g e s c h a f f t . Totale L i n e a r i s i e -
rung ist in diesem Z u s a m m e n h a n g kein A u s w e g , da so gerade
das Spezifikum des R a t i o n i e r u n g s a n s a t z e s verloren ginge -
die N i c h t - L i n e a r i t ä t e n sind geradezu Ausdruck der ö k o n o m i -
schen "Botschaft" des M o d e l l s . Die ö k o n o m i s c h e Theorie muß
vielmehr l e r n e n , mit N i c h t - L i n e a r i t ä t e n u m z u g e h e n . Eine Hilfe
dürften neuere Entwicklungen in der Theorie n i c h t - l i n e a r e r
D i f f e r e n t i a l g l e i c h u n g e n s e i n , die unter dem Terminus Kata-
strophentheorie bekannt sind. Mit ihrer Hilfe haben sich
die Möglichkeiten einer analytischen Durchdringung erheb-
lich v e r b e s s e r t , und es lassen sich durchaus - wie ein im
Anhang ski zziertes - Beispiel zeigt - k o n j u n k t u r t h e o r e t i s c h
interessante und relevante Aussagen m a c h e n .
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Anhang: Einfaches Beispiel eines nicht-linearen NKM-Kon-

junkturmodel 1 s

In das unter 3.3. vorgetragene Modell sollen grundsätzlich
zwei Modifikationen eingeführt werden. Erstens soll an-
stelle einer clay-clay- eine putty-putty-Techno!ogie unter-
stellt werden] zweitens sei vorgesehen, daß die Gübermarkt-
nachfrage explizit auch vom erwarteten Einkommen Y_ (bzw.
Output) abhängig sein soll. Folglich gilt für 3.3.(lo)
hier als temporäres Gleichgewicht bei Mengenrationierung

Y = min{D(v,Y,K,Y e),F[Q(v)K,K],F(K,K)} (1)

Macht man die Übergänge zwischen den Regimen "fließend", so
kann stattdessen

Y = 0(v,K,Y e) (2)

geschrieben werden. In Übereinstimmung mit den hinter (1)
stehenden Überlegungen soll (2) folgende Eigenschaften auf-
weisen

r > -, f "kleine" -,
\ o für v
l < J l "große" J

r > 1 f "kleine" ,
o für K

1 < J l "qroße" J

(2)
"kleine"

i i i

"große

1 > 9y > 0
e

Die Erwartungsbildung sei "Keynesianiseh", d.h. mit Y* als
langfristig "normal" betrachtetem Output

Y = ccY* + (l-a)Y o < cc < 1 (3)
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so daß unter Verwendung von (2)

Y e = $(v,K,Y*) (4)

Dabei hat $(.) bezüglich (v,K) qualitativ gleiche Eigen-
schaften wie 6(.)] für den Einfluß des als langfristig
"normal" betrachteten Einkommens gilt <J>y+ > o.

D i e Systemdynami k ist charakterisiert durch

v = H(v,Y e) H > o, Hy > o (5)
e

K = I(v,Y ,K) I v < o, I Y > o, I K < o (6)

Sämtliche Vorzeichen entsprechen früheren Hypothesen.

Damit resultiert

- für H[v,*(v,K,Y*)]:

3v/3v = H + H y ® ^ < ? o für niedrige, mittlere, hohe v

C < 1
d v / d K | . n = - H v © i / / ( H w + H v - © w ) > o

1 e e L < J

f ü r n i e d r i g e , m i t t l e r e , hohe v

- f ü r I [ v , s > ( v , K , Y * ) ]

3 K / 3 K = I v '©i/ + I | / < o l)
Tg N N

1 )
d v / d K l i ^ _ _ = - ( I « '5>i / + 1 1 / ) / ( I + I V : © . , ) < o

l\ — 0 Y I N I N V I V

e e

1) Im Bereich kleiner K ist prinzipiell positives Vorzeichen möglich.
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Die g r a p h i s c h e I n t e r p r e t a t i o n von (4) - (6) in einem P h a-
s e n d i a g r a m m ist in Fig. 1 g e z e i g t , in der von der M ö g l i c h -
keit d r e i e r steady states a u s g e g a n g e n w r d e . A u f g r u n d der
o.e. A n n a h m e n sind die beiden ä u ß e r e n S S , i.e.Sp, und S K lokal
s t a b i l , der m i t t l e r e S S , 'S", ist ein S a t t e l p u n k t . Das Diagramm
kann w i e d e r u m mit Linien g l e i c h e n P r o d u k t i o n s - ( B e s c h ä f t i g u n g s - )
Niveaus ü b e r z o g e n w e r d e n , die aufg r u n d von (2) und (3) neg a t i v e n
A n s t i e g a u f w e i s e n . Es e x i s t i e r t eine Linie m a x i m a l e n O u t p u t n i v e a u s ;
sie ist b e i s p i e l h a f t durch den m i t t l e r e n SS g e l e g t , der damit
als " V o l 1 b e s c h ä f t i g u n g s " - S S v e r s t a n d e n - w e r d e n k a n n . ' LL 1

als s t a b i l e r Pfad des Sattel p u n k t e s S" ist g l e i c h z e i t i g . die
Grenze der lokalen S t a b i l i t ä t von S r , und S „.

V i.

V

Fig. 1: Phasendiagramm von (5) und (6)

,max1) Oberhalb (unterhalb) der Y -Linie befindet man sich im Rr| •
(RK-)Regime.

 LL
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Mithilfe des Phasendiagramms läßt sich eine Vielzahl sehr
unterschiedlicher kurz- und mittelfristiger "ökonomischer
Episoden" veranschaulichen, die bei linearer Approximation
des Systems nicht auftreten können. Angenommen beispiels-
weise, das System befinde sich "zu Beginn" in £. Dabei kann
man in Verallgemeinerung der graphisch dargestellten Si-
tuation annehmen, daß um ? herum eine Umgebung existiert,
die ebenfalls noch als "Vollbeschäftigung" verstanden wird
und in der v = K « o. Kleine temporäre und stochastisch
unabhängige Störungen werden daher nicht zu Unterbeschäfti-
gung führen. Eine entsprechend schwerwiegendere temporäre
Störung dagegen kann den Effekt haben, daß die Wirtschaft
aus der Vollbeschäftigungszone herausgedrängt und sich -
je nach Richtung der Störung - auf eines der langfristigen
Unterbeschäftigungsgleichgewichte hin bewegt. Diese sind dann,
wie aus dem Phasendiagramm ersichtlich, in einem jeweils
größeren Bereich stabil. Tritt dennoch eine entsprechend
dimensionierte temporäre Abweichung auf - sie kann z.B.
das Resultat eines temporär wirksamen wirtschaftspoliti-
schen Eingriffs zur Herstellung einer besseren Beschäfti-
gungssituation sein -, so besteht die Möglichkeit, daß
das System über LL' hinaus ausgelenkt wird und sich in
Richtung auf den "gegenüberliegenden" SS, von einem (neo-)
klassischen zu einem Keynesianisehen Unterbeschäftigungs-
gleichgewicht oder umgekehrt,bewegt; dabei steigt z w i s c h e n ^
zeitlich natürlich das Beschäftigungsniveau. Einen solchen
Fall, der i.S. der mathematischen Theorie als Katastrophe
zu bezeichnen wäre, können die wirtschaftspolitischen In-
stanzen natürlich verhindern , wenn sie die Störung so bemes-
sen, daß genau ein Punkt auf LL 1 getroffen wird, so daß das
System anschließend ohneweitere Hilfe den Vollbeschäfti-
gungspunkt bzw. -bereich anstrebt. '

1) Ein interessantes Problem, auf das hier aus Platzgründen nicht näher
eingegangen werden kann, ist die Ambivalenz der Wirkung veränderter
Vorstellungen über die Lage des langfristig als normal eingeschätz-
ten Einkommens Y*.



Symbolverzeichni s

Y ,YS,Y aggregierte Nachfrage, aggregiertes Angebot,

Transaktionen (=Produktion)

Y* als langfristig "normal" eingeschätzte Höhe

des Outputs

Y8 erwartetes Einkommen

C ,1 , aggregierte Nachfrage nach Konsum-, Inve-
sti tionsgütern

aggregierte Na<

von Arbeit, (tatsächliche) Beschäftigung

I ,NS,N aggregierte Nachfrage nach Arbeit, Angebot

u := 1-N /N s Arbeitslosenquote

u "natürliche" Arbeitslosenquote

K Arbeitskräftepotential

K ,KS,K nachgefragter, angebotener, tatsächlicher

Kc.pi tal stock

y := Y/N, k := K/N Output, Kapitalbestand p.c.

S aggregierte Ersparnis

p,w Preisniveau, Nominal1ohnsatz

v := w/p Reallohnsatz

r Zinssatz

B1 ,B | S nachgefragte, angebotene Anzahl von Schuld-

verschreibungen (bonds)

RK' RCL' RI Regime Keynesianischer , (neo-)klassischer

Arbeitslosigkeit, aufgestauter Inflation

W Walrasianisches Gleichgewicht

n Zuwachsrate des Arbeitskräftepotentials
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